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chi 253 Samstag » den 28 . Oktober 1916

AmMchss.
Verfügung des Mmst rnrms dss Innern über

Gerste aus der Ernte LS16.
Die Verfügung dss Mnisteriums des Innern über

Geiste aus der Ernte 1916 vom 9. Oktober 1916(Staais-
anzeiger Nr. 236 vom 10. Oktober 1916) wird folgender¬
maßen abgeändeit und ergänzt:

1 3i § 6 Abs. 1 Satz 2 der Bundesratrvecordnung
Über Gerste vom 6. Juli 1916:

ß 5 Abf. 2 der Verfügung vom 9. Oktober 1916
wird durch nachstehende Bestimmung ersetzt:

Hinsichtlich d,c Herstellung vor Futterschrot aus Gerste
verbl-rbt es vorbehaltlich der wegen der abweichenden Aus¬
legung der Reichs ttslmUfilstelle ang usenen Entscheidung
dos Kriegsemähm.geamls bei der Borsch-ist in Ziffer2
der Biksügung des Ministeriums des Innern über die
Regelung des Verbrauchs von Brotgetreide und Mehl durch
d ê Selbstversorger vom 28. August 1915/14 August 1916
(StaaSsanzeiger Nr. 203 von 1915 und Nr. 190 vom
16. August 1916), wonach die Unternehmer landwirtschaft¬
licher Betriebe Gerste nur auf Grund eines Mahlschrines
ausmahlen lassen dürfen und als Auswahlen auch Schroten
oder Reiß-n gilt.

2. Zu 8 28 der B mde-wteoemrdüung:
Um einen Verderb der nach dieser Vorschrift oersalle-

nen Gerste und Gerstemrz uznisse zu vechü en, werden die
Polizeibehördena.-rgewi-stü, der Rerchtsarrecmbfilztelle und
der Reichsgerstengesellschafim. b. H. in Berlin sofort Nach»
richt zu geb.n, wenn in ihrem Zuständigkeiisbsreich derart
verfallene Gerste oder Gc-stsnerzeugniffs^estgestellt werden.

Stuttgart, den 23. Oktober 19!6. Fletschhauer.

„System Hammann ?"
Kürzlich ist in der Leitung der Presseabteilung des

Auswärtigen Amtes ein Wechsel vorgenommen worden,
indem Major Deutelmoser, der bisherige Chef des Kriegs-
Presseamts, zum Nachfolger des Mmisterialdbektorö Ham-
man in der Nachrichtenabteilung des Auswärtigen Amtes
aueersehen wurde. Dazu wird nun der „Köln. Zrg." aus
Berlin geschrieben:

„Der Rücktritt de? Geheimrats Hammarm als Leiter
der Presssahle lang im Auswärtigen Amte wird in gcw ssem
Sinne für da? Auswärtige Amt eia historisches Ereignis
sein. Hammarm hatte der Abteilung seine eigene Note ge¬
geben und seinen Geist ihr ausgeprägt. Es wird erst nach
dem Kriegs möglich sein, über diese Zeit sich eingehender

Mm hohen Mittag.
Er breitet seine vollsten Schwingen,
So hat die Sonne es gewollt,
Ihn freut, wie seine Adler dringen
Durch des erwä mten Aethcrs Gold.
Man fühlt des Lebens Quellen fließe«
So nahe und so himmelweit,
Man hört die Stunden leise hießen
Die Tropfen in das Meer der Zeit.
Es strömt als wie für Ewigkeiten
Dahin, was der erfüllte Tag
Bis an der User fernste Weiten
Verströmen und umfassen mag.
Des Weges aber zieht ein Wandrer,
D e Stirn mit AetherUcht umsäumt,
Der, schon in dieser Welt ein andrer,
Bon einer neuen Erde träum».

I . G. Fischer.

Johann Georg Fischer» ein deutscher
Dichter und Naturforscher.

Neben Goethe, der auch in diesem Falle der weitaus
größte und umfassendste Geist war — kennen wir eine
ganze Reihe deutscher Dichter, die sich mit liebevollem Be¬
mühen und schönemE.foigd-r Beobachtung und Erforschung
der Natur hmgegeben haben: in neuerer Zeit etwa Heinrich
Seidel, Johannes Trojan, Hermann Lön;. Für sie alle
war diese Beschäftigung nicht nur Zeitvertreib und Liebha»
berei, sondern sie wurde zu einem wesentlichen Bestandteil
und Inhalt ihrer Kunst. Zu diesen Dichtern und Naiur-

a -szusprechen. Ohne Zweifel war Hammann der über»
ragende Kops in der ganzen Presseabteilung des Auswär¬
tigen Amtes. Als ehemaliger Redakteur eines kleinen
Blattes in Berlin hatte er journalistische Ersahumq, und er
blieb auch im Auswärtigen Amt bis z rm Ministerial-
direkior hinaus in seiner Art mehr Tages-Iournolist und
Tagskpolitiksr, als Geheim;at. Ec oe-stg' d es. im Lause
d-r Jahre sich einenj u nafistischen Kreis heranzuziehen.
auf den er persönlich großen Einfluß ausüdte. Durch diesen
persönlichen Einfluß gelang es ihm. lä -qers Zeit selbst Zei¬
tungen, dir sonst in ihren politischen Richtlinien weit ab-
standsri von der Regierungspolitik, politisch zu bändigen
und so stark un ec einen Einfluß zu bringen, daß man
bisweilen, namentlich unter Bülow, außer den Kceirblätlern,
reichlich ein Haides Dutzend deutscher Zeitungen offiziös
nennen kann??. Die „Frankfurter Zeitung" war oft osfi»
ziöser als die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung". Die
„Münchener Neuesten Nachr'chlen" machten im Offizösen-
lum eine Z-itlang der „Kölnischen Zeitung" Konkurrenz
rmd so wei:er eine ganze Reihe Sang. Man hat viel von
einem System. Hammarm im Auswärtigen Amt gesprochen.
Wer im Auswärtigen Amt tu Len letzten Jahren verkehrt
hat, koante allerdings ein förmliche» System kennen lernen.
Es Hst darin gegipst lt. »llr« Atra«gr»kh«e i« her Welt j«
vertusche», aüe» »«» Feindlichei« Auslautzr«ichtj« sehr« und
mehr und mehr d'.e Irland Politik mit der Auslands-
poiiti- zu verquicken.

So kam ss, daß eia qroßec Teil der deutschen Presse
allmählich gewöhnt wurde, selbst bst den schwerster Schüt¬
tren. die vor dem Kriegs unserer Politik von England oder
Rußland oder Italien versetzt wurden, verdiudltch zu lache!«
uud kr fast als Freuudiichkeite« hiusuuehmr«. Es ist wohl
kein Ereignis in den letzten zehn Jahren etagettklen, dem
nicht das System Hammann mehr oute als unangenehme
Setten abzuaewinnen gewußt hätte. Sa«Deutsche Salb durftr
«ur rssa liebliches Morgenrot und blaue« Himmel am politische«
Horizsut sehe«, bis im Juli 1914 das große su.chtdüre Ge»
Witter anhub. Ich kenne kein Ereignis der fitzten zehn
Jahre, zu dem nicht tm Auswärtigen Amte der Presse die
stereotype Anweisung gegeben worden wäre: „Nur möglichste
Zurückhaltung, am teste« gar «icht» bas« sage«!"

Der Grundfehler dieses Systems war, daß die Pressc-
ableilung dss Auswärtigen Amtrs ihren Berus i« ber De»
eiuflussuug, «ichti« ber Aufklärung brr deutsche« Presse erblickte.
We: sich nicht im gewünschten Sinne beeinflussen ließ, der
blieb eben ohne dis guten Informationell, die der Konkurrent
erhielt, der Einflüssen mehr zugänglich war. So wurden
dis Geheimräte und Legationsräte unter Hammarm im Aus-

! Kundigen gehört auch der Schwabe Johann Georg Fischer,
r der cs wohl verdiente, daß sein Andenken im deutschen

Volke an seinem 100 Geburtstage(25. Oktober) erneuert
und wiedergeweckt wurde. Er ist es. von dem das oft

j zitierte Wort stammt: „Nur einen Mann aus Millionen k*
j Einen solchen Führer der Deutschen, der „den unsterblichen
! Gedanken des deutschen Geistes fassen kann", sehnte er

schon 1849, in wltdbrwegten Zetten herbei. Ahnte er, oer-
kündete er als Prophet das Kommen Bismmcks, als er
aus der Glut seln.s deutschen Herzens den folgenden Sehn-
suchtsrus niederschrieb? !

1 „Nur einen aus den Millionen,
k Soweit dir deutsche Langmut haust!
k Zum Heil der Völker und der Thronen

Nur eine eiflrn harie Faust,
Die wie ein Blitz durch alle Grade
Empor sich zum Diktator schwingt
Und die Rebellen ohne Gnade
Ins starre Joch der Einheit zwingt!"

Daß der allgemeinen Sehnsucht so kräftig und unum¬
wunden gerade in Siiddeulschland Ausdruck verliehen wurde,
trug nicht wenig zu dem Jubel und Erfolg bei, den das
Gedicht bei seiner Veröffentlichung 1865 überall fand. Hier
hatte sich einmal ein Dichter als Sprecher des ganzen Vol¬
kes erwiesen. Als Bismarcks Wirken sichtbar ward, da
erkannte Fischer bald, daß nun der eine erstanden war,
und er rief ihm zu:

„E-.sehnt, geweissagt, gehaßt, bewundert,
So geht er druck sein eist Jahrhundert;
Dann wird die Iahrhundeite aller Zetten
Der Hochdewundkkte durchschreiten."

«

wärtigen Amt mehr oder weniger zu Automaien der Aus-
kunftsabieilung. Aber man muß gestehen, daß Hammann
durch seine Tätigkeit einen gewaltigen Einfluß auf die
deutsche Presse auszuüben verstanden hat. Nur ist dieser
Einfluß mehr und mehr in innerpolitischer Beziehung wirk¬
sam geworden. Ja . man kann sagen, daß ein gut Teil
der Arbeit in der Presseabteikung des Auswärtigen Amtes
von Hammann und seinen Untergebenen geleistet worden
ist, um innere Poliiik im Sinne des jeweiligen Kanzlers
zu machen." ^

Hierzu möchten wir bemerken: Mag dre Ve tuschungs-
und Schönfärber-Theorie Hammanns auch richtig gekenn¬
zeichnet sein, so muß doch daran sestgehatten werden, daß
Geheimcat Hammann immer nur als der gesch ckieA««flh-
rr«br angesehen, nicht aber als der für dieses bedenkliche
System der „rosenroten Schöuwette-poiitik" Srra«tW»rtiichr
«„gesprochen werden kann. Die letzten Ursachen dieser
Bogelstraußpolitik liegen an ganz andern. Hammanns
Einfluß unerreichbaren Stellen und die Verantwortung für
diese bis in die jüngste Zeit beliebte Politik tragen die ein-
stigen und jetzigen verantwortlichen Minister im Auswärtigen
Amt und rn der Reichskanzlei.

WerÄ« Lob erholen!
Die Sprache, die der erste Generasquartiermeister Lu¬

dendorff in den deutschen Heeresberichten spricht, erinnert
oft an dis markigen Sätze, mit denen der Tenrralquarticr-
Meister von Stein in dec ersten Kiieĝ zeil deutsche Weltge¬
schichte schrieb. So leuchtet aus dem jüngsten Bericht ein
knapper Satz hervor: „Die Haltung unserer Truppen
war über alles Lob erhaben." Das steht als clnfuches, lo¬
bendes Urteil über einen Schlachitag. an dem die Engländer
und Franzosen an der Somme wieder einmal ihre höchste
Kraft entfalteten, um den Durchbruch um jrdm Preis zu
erringen. Wie blutig mühen sie sich um diesen Preis, den
deutscher Heldenmut ihnen immer wieder streifig macht!
Wir wissen, um was es ihnen gilt. Wie retten wir Ru¬
mänien? — Das ist die bange Frage, dis auch durch den
Kanonendonner an der Somme htndurchdrtugt. Looat Fra¬
ser. der bekannte englische„Kriegsgelehrte", sagt in der
„Daily Mail" darüber seine Meinung wie folgt;

Es bleibt die eins klare Pflicht, der Verbündeten,
an jeder Front hart loszuschlagen , solange das Wet¬
ter gut bleibt. Kein Mittel ist so sicher, wie dieses, Ru-
mänien  vor der Drohung zu retten, diê Deutschland
und Oesterreich ausgedachi haben. Die Somme  aber
bleibt das beste Losungswort gegen die rumänischen
Schwierigkeiten.

Die großderttsche. süddeutsch-demokratrsche Gesinnung,
welche der Dichter stets offen bekannte, trug ihm in seinem
bürgerlichen Beruf mancherlei Zurücksetzung ein. Er hatte
zunächst das Schuttehrerseminar zu Eßlingen besucht, war
dann aber nach der Verlobung mit einer Tochter des Pfar¬
rers Neubelt in Brrnstedt bet Ulm zu weiterem Studium
nach Tübingen gegangen. 1845 wurde er als Reallehrer
in Stuttgart angestellt, 1858 zum Vorstand der Elementar¬
schule mit dem Titel Schulinspekror, endlich drei Jahre
später auch zum Lehrer an der oberen Abteilung der Real¬
schule als Professor ernannt. 1885 trat er in den Ruhe¬
stand, den er noch fast 12 Jahre lang genießen konnte.
„Mit achtzig Jahren" gab er noch selbst einen Band Lieder
und Epigramme heraus, die wahrhaftig nichts Greisenhaftes
an sich haben. Sie atmen denselben Geist der Natmfreude
und Naturkenntnis. von der Fischer Zeit se'nes Lebens be-
seeli war. Sein Sohn Hermann berichtet, er habe diese
ganz eigene Liebe zur Natur vom Bater geerbt, ebenso die
zärtliche Neigung für das Rührende in der Natur. Schon
als Knabe hielt sich Johann Georg Fischer am liebsten im
Walde aus. Seine Erfahrungen und Beobachtungen„aus
dem Leben der Böget" hat er 1863 in einem Bändchen
niedergelegt, auf das hin ihm zu seinem 80. Geburtstage
von der Universität Tübingen der Ehrendoktor der Natur¬
wissenschaften verliehen wurde. Daneben fesselte den Dich¬
ter stets die Pflege blühender Gewächse, in der er von
keinem Berufsgärtner übertrosfen wu de. Diese tiefe Na¬
turliebe tut sich überall in seinen Liedern kund, die ihm einen
bevorzugten Platz unter unseren Lyrikern sichern, vor allem
unter denen des sangesfrohen Württemberg.

* »
*



Genau nach diesem Plane verfahren die Engländer
and Franzosen, die an der Somme, dem Grab der kühnen
Durchbruchshoffnung, immer wieder Menschen und Muni-
lion schonungslos und veraeblich einsetzen. Wenn sie nur
hart losschlagen! Und Rumänien? Ein Blick auf die
Lage auf dem Balkankriegschauplatzund wir sehen die
rumänische Hoffnung auf Rettung immer tiefer sinken.
Vergessen wir dabei nicht der Httden an der Somme.
Bergessen wir nicht des riesen, weitreichenden Sinnes, der
in den schlichten, stolzen Worten liegt: „Die Haltung ur.sc-
rer T'Uppen war über alles Lob erhaben."

Die Kämpfe in der Dobrudscha vom
IS. bis 23. Oktober.

Aus dem Größen Hauptquartier wird uns gemeldet:
Das siegreiche Vordringen der verbündetem deutsch-

bulgarisch-lürkischn Kräfte war vor der sehr starken feind-
lichen Hauptstellung Top aisar—Cobadtnu—Ra'orva im
September zum Stehen gekommen. Umgruppierung der
Artillerie und Regelung des Nachschubes erfordertenb i der
Eigenart des Kriegsschauplatzes viel Zell.

Die feindliche Hauptstellung in der Linie Topratsar—
Cobadtnu—Rasowa, im Osten den Tuzla Chiol, im We-
sten an die Donau angclthnt. war schon im Frieden mit
allen technischen Mitteln verstärkt; Topratsar und Cobadtnu
waren festungsartig auegebaut und mit starken Kräften und
schwerer Artillerie besetzt. In der Mitte standen Russen
und auf den beiden Flügeln Rumänen.

Unsere Truppen hielten die allgemein« Linie Tatlogeacu
Amuzace(Cavaelar—Engea) — westlich Bria Baciu.

Am 19 Okioder morgens wurde mit dem Einschießen der
Artillerie begonnen; die Wirkung wurde durch gute Sicht
begünstigt. Nach zweistündigem ArNlleriefeuer wird der
Femd aus dem rechten Flügel nach hartem Kampf aus
seinen ersten Stellungen geworfen und am Abend des
ersten Kampftages folgende Linien erreicht: Höhen 39—

— südwestlich Tuzla — Höhen südlich Muratanu
Butus — südlich Topratsar.

Weiter westlich wurde der Feind durch Angriffe fest-
gehalten und ihm mehrere Stützpunkte entrissen.

Am 20. Oktober wird der Kampf fortgesetzt, der be¬
sonders in Topratsar heftigen Charakter annimmt. Die
Gegend südlich Tuzla ist vom Feind gesäubert;' Tuzla
selbst wird ohne Kampf besetzt. Am Abend ist die Linie
südl'ch Topraisar—Omarcea—Crgea Iuh — nördlich Co«
sargea—Satuli—Shiolu Bascu erreicht. Die Beute der
ersten beiden Tage betrug 3300 Gefangene, davon über
3000 Russen. 16 Maschinengewrhre, einen Minenwerfer.
Aus Rechnung der Türken kommen hiervon über 1500
Russen.

Äm 21. Oktober konzentriert sich der Kamps aus die
Schlüssrlpunkte Topraisar und Cobadinu. Unserem kon¬
zentrischen Artillerie- und Infanterieangriff auf die Stel¬
lungen südlich Toprcisar gnb der Feind gegen Mittag nach.

Generclscldmmschell von Mackensen beobachtete mit
seinem Siav von TasU Ivh (Höhe 90) aus das Zurück-
sluten der j endlichen Massen, das unter dem wirksamen
Feuer unserer Alliierte an vielen Stellen zu wilder
Flucht  auLLUete. Mit Topra.sac und Cobadtnu schien
der Hauptwiderstund des Feindes nachzulassen. Der Abend
steht unsere Truppen in der Linie Techirghio! Mulciova
— nördlich Topra sar—Cobadinu—Eaparla Boza.

Die Versorgung wurde unverzüglich fortgesetzt und die
Artillerie naitts in neue Stellungen vorwärts gebracht.
7 russische Kriegsschiff?, die am 23. Ostober von See aus
zwischen Constantza und Tuzla gegen unseren rechten Flü¬
gel zu wirken versuchten, hatten keinen Erfolg, da sie sich,
durch unsere Maßnahmen gezwungn, zu weit von der
Küste entfernt hatten mußten.

Es bl ed dem Feind keine Zeit, Constantza zu ver¬
teidigen. wollte er sich in Sicherheit bringen. Durch deut¬
sche und bulgarische Infanterie verstärkt nahm die bulgarische
Kavallerie Division Besitz von Constantza, und noch am
selben Abe d erreichte der rechte Flügel Islam Tcpe—Alacap.

Am 23. Oktober war noch heftiger Widerstand des
Feindes de! Medgidra zu brechen, das abends nach hartem

Die Kriegsbraut.
Original-Roman von H. Courths - Mahler.

(Fortsetzung.)
Hasso war. als sei ihm an Roses Glückwunsch viel

mehr gelegen als an allen anderen. Er wußte selbst nicht,
was er vermißte an ihren Worten Das Starre, Seelen¬
lose in ihrem Wesen erschien ihm wie Gleichgültigkeit. Und
er hatte doch geglaubt, daß Rose ihm besonders war« und
herzlich Glück wünschen würde.

Mit einem unklaren, unzufriedenen Blick sah er hinter
ihr her, als sie die Obstschale aus den Tisch stellte, so, als
sei nichts geschehen. Er wußte ja nicht, wie es in ihr aus¬
sah. Nur sie allein wußte, was ihr diese Ruhe kostete.

„Freust du dich gar nicht ein wenig. Rose? Sieh,
wenn ich Rita diese Mitteilung gemacht hätte, sie hätte ste
anders ausgenommen," sagte er vorwurfsvoll.

Sie nahm all ihre Kraft zusammen und trat noch ein¬
mal vor ihn hin. Mit einem Lächeln, das ihn seltsam be¬
rührte, reicht; sie ihm die Hand.

„Ich kann nicht so offen zeigen wie Rita, wenn mir
etwas das Herz bewegt. Aber du darfst sicher sein, Hasso,
daß ich dir aus meinem tiefsten Herren heraus alles Glück
der Welt wünsche." sagte sie leise. Und nun zitterte es wie
liefe Erregung aus ihren Worten und ihre Hand bebte in
der seinen. Da war er erst so recht zufrieden.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Große - Hauptquartier , 87 . Okt . Nrntt . Tal.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeres-ru-pe des

Seneralseldmarschnüs Kronprinz Bnpprecht von Bayer«:
Bel starker Feuerlätigkeit der Artillerien ist

es nördlich der Somme nur zu Gefechten von Er¬
kundungsabteilungen gekommen.

Auf dem Südufer ist durch unser auf die feind¬
lichen Gräben gelegtes Wirkungsfeuer ein sich vor¬
bereitender Angriff der Franzosen im Abschnitt
Fresnes—Mazancourt Chaulnes niederste-
halten  worden.

Heeresgruppe des deutsche« Kronprinzen:
Der Artilleriekampf war tagsüber auf dem öst¬

lichen Maasufer zwischen Pfefferrücken und Woevre
sehr heftig. Mittags griffen die Franzosen unsere
Stellungen östlich von Fort Douaumont an: sie
wurden verlustreich zurückgewiesen..

Oestttcher Kriegsschauplatz.
Front des Generatseldlnarschslls Prinz Leopold von Bayer«:

An der Schtschara wiederholten die Russen
noch zweimal vergeblich  ihre Angriffe. Die stür¬
menden Kompanien wurden von den Grabenbe¬
satzungen durch Feuer zurückgetrieben.  Wei¬
ter südlich an der Wedsmamündung nahmen schle¬
sische Landwehrleute eine russische Vorstel¬
lung  und brachten einen Offizier, 88 Mann ge¬
fangen ein.

An der Luzker Front dauerte im Abschnitt von
Kisielin starkes Artilleriefeuer dev'Russen an. Um
Mitternacht erfolgte ein Angriff,  der vor un¬
seren Hindernissen im Feuer zusammenbrach.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:
Im Südteil der Waldkarpathen sind erneut

russisch-rumänische Angriffe gescheitert.  Vor¬
stöße des Feindes an der Ostgrenze von Sieben¬
bürgen sind zurückgeschlagen  worden. Südlich
von Predeal  und in Richtung Campolung
hatten unsere Angriffe Fortschritte  gemacht.

Balkankriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls von Mackensen:

Die Verfolgung  der geschlagenen Dobrud-
scha-Armee wird fortgesetzt.  Die Gegend von.
Harsova  ist von den verbündeten Truppener-
reicht.

Mazedonische Front:
Keine wesentlichen Ereignisse.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludend orfs.

Kamps genommen wird. Frische russische Kräfte w.'rdrn,
sowie sie eintreffen eingesetzt und geschlagen. Unsere West-
aruppe besitzt die Höhen nordöstlich Rasowa—Iorinez—
Hozu Iuk.

Unser Land- nrd Seefli-gek leisieten Vorzügliches bki
der Aufklärung. Ein Kampfgeschwader griff mehrfach er-
solgreich in den Kamps ein durch Bombenabwürfe und
Maschinengcwehrseuer aus Consiantza und dorr zmückge-
hmde Truppen und Kolonnen, sowie auf den Batp.hos
und d-.r Brücke von Cecnarod.r, wo m h fach der, Verkehr
gestört wurde.

„Du bist doch ein sonderbares Geschöpf, Rose. Manch¬
mal könnte man denken, du seist Kali und teilnahmslos."

Sie schüttelie nur stumm den Kops und trat hastig
von ihm zurück. Wenn sie nur cin Wort hätte sprechen
müssen, das hätte sich wie ein Aufschrei aus ihrer Seele
gerungen. Sie «irrere auf. als Hassos Eltern sitzt eintrchen
und seine Aufmerksamkeit von ihr ablenkten.

Still saß sie ihm dann bet T sch gegenüber und rang
um Kraft, um Fassung. Ihr armes Herz erzitterte vor
tiefem Weh. Wohl hatte sie sich nie die leiseste Hoffnung
gemach», daß Hasso eines Tages ihre Liede erwidern könne.
Sie hatte sich oft gefegt, doß der Tag kommen würde, wo
er sein Herz einer anderen schenken würde. Aber nun war
es doch zu schnell und unvorbereitet über sie gekommen.
Und daß es so furch bar, so namenlos wehe tun würde,
hatte sie nicht geahnt. Ein Wundrr erschien es ihr, daß
sie nicht zusammengebrochen war u ter diesem vernichtenden
Schlage.

Und noch ein Gedanke quälte ste.
Bisher war es kein Unrecht gewesen, daß sie ihn lieble.

Aber nun gehörte er einer anderen, und schon an ihn den¬
ken war jetzt ein Unrecht.

Ach, wie ste jene andere glühend beneidete, wie die
heiße Eifersucht an ihrem Herzen nagte? Nie — niemals
würde sie dese andere ruhig an seiner Seite sehen können.

Ein Gefühl stieg in ih auf, als umklammre eine kalte,
grausame Faust ihren Hals, wenn sie daran dachte, daß
sie eines Tages würde jene andere an seiner Seite sehen
müssen. Dieser Gedanke erstickte alles Leben in ihr.
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Die Be- te erhöhie sich bis zum 23. Oktober einschließ,
sich aus 75 Offiziers, darunter2 Obersten, über 6600 Ge¬
fangene, 12 Geschütze, 52 Maschinengewehre, 3 Minen-
werfer, eine russische Fahne, über 200 Waggon«. Loko-
mot oen und viel anderes Malerisk. Ein Perrolcumlank
ging in Consta tza in Flammen aus. In die Stadt
zogen auch deutsche Truppen als Be
satzung ein.

Der schnelle Erfolg wurde vor allem durch über
raschende Anhäufung deutscher schwere . ^
Artillerie  und den Angriff deu'scher Truppen auf ^ 2
Topraisar, fernes durch rastloses Nachdringen und zähe»5
Verfolgung erzielt. -»

Ser deutsche Oberbefehlshaber und Z.T
sein General st ab ^ chef, General Topper -,
weilte » dauernd auf dem Schlachtfeld.

Die Berichte unserer Freunde . ^
Sofia, 27. Okt. WTB. Amtlicher Bericht vomK --p!

26 Oktober. L
Mazedonische Front : KZS

, Die Lage ist unverändert. Südlich des Pöspas'ecv
fand ein Gefecht mit schwachen feindlichen Ableilungen statt. .
Von der ganzen Front zwischen dem Prespasie und dem
Aegäischsrr Meer ist nich's von Bedeutung zu melden, aus-
ser schwach.m Arlilletteseuer längs der Küste des Aegät-
schen Meeres.

Rumänische Front:
Der Feind befindet sich aus der ganzen Dobrudschasroni

in überstürztem Rückzug aus Tultscha, Brsila und Harsooa.
Die Verfolgung wird fortgesetzt. Am 25. Oktober nahmen
wir 15 Offiziere, 771 Mann gefangen und erbeureirn 15 KL
Maschinengewehre. -

An der Donanfront hat sich nichtse eignet.
Konstantiuope!, 26- Okr. WTB. Am licher BcrlchtD !« -

vom 2S. Okiobe.
Tigrissront:
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Wir beunruhigen den Feind durch wirksames- Feuer. A--"" D
Am 22. Oki0 >sr abendsu -ternahmen wir emsn überraschen-
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den Angriff gegen das englische Loger. das sich in der Gegend « ^
von Schueksald befinde!. Im Lause des Angriffes drangen
unsere Truppen zusammen mit sreiwilligen Kriegern iw die
Schützengräben des Feind.« ein. Sie keimen siegreich' zu¬
rück. nachdem ste ?-§e Menge Waffenu ib KriegsmateÄal
erbeutet hatten

Kaukasus:
Bei unserer Bochur fanden Scharmützel statt. Wir

machten noch einige Gefangene— Bon den übrigen Frontet ^ »r ^
bei» wichtiges Ereignis.

Dobrudschafroutr 8 « L
Unsere Truppen und die Truppen der Verbündeten, 8^

die am 25. Oktober die Verfolgung des geschlagenen Feindes
fortsetzien, zogen am 25. Oktober morgxns in Lcrr aooda
ein. Einzelheiten feisten noch. ^

Der Kriegsverluft der norwegische« 's «
Handelsflotte. s -- Lz

Christtania, 37. Okt. WTd . (Ritzsu-Bunau.) Der
gesamte Kliegssertuft der norwegischer; Hasdelsslotie beträgt'S ^
bisher 268 134 Bruttoreglstertonncn. deren Berstchcrungs-
summe sich auf 102 015 192 Kron »u  beläuft. 149
Seeleute sind dabtt umgekommen.
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London, 27. Okt. WTB. (Amtlich.) Der englischê DH-
Minensucher Genlsta ist vo-a eiacm feindlichen Uirkrseedoot
torpediert und versenkt worden. Ein Offizier und 73 Mann
sind vmgekommen. 12 Man» wurden gerettn.

London, 27. Okr. WTB. Lloyd« melden: Der dä¬
nische Dampfer Ais (2175 Ton en), die englischen Schoner
Tweed (7) u d Twig «.128 Tonnen), drr belgische Dampfer
Tomtcsse de Flandre (1810 Tonnen), die norwegischen
Dampfer Sola (3057 Tonnen) und Dago (963 Tonnen)
sind gesunken.

Christianta, 27. Okt. WTB. Die Marnffchast vom

rr krL
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Psrsgrunder Dampfer Kathinka ist gestern mir einem eng- § Z
fischen Dampfer hier angebömmeü. K^hlnka ist am letzten HA .sL.DKDonnerstag 125 Seemtilen von drr norwegischen Küste

Und bei alledem mußte ste sprechen, mußte mechanisch Z1
Dinge tun. die sie sonst auch zu tun h?tte. Sie nahm dem^ § 2
servierenden Diener die Schöffeln ab, gab ihm leise Befehle, L ' « L
legte sich vor und aß sogar einige Bissen, obwohl sie ihr DZ » 4'
im Munde quollen. Sie sprach und lächelte auch wie sonst vo
— aber sie tat alles wie ein Automat, wie ein Mensch, L *61
besten Seele gestorben war. - . . ^

Ja , ihre Seele war gestorben in dieser Stunde voll_ -L-w
grausamer Qual. Und sie durste sich nicht wehren, durste HLZ
nicht aufschreten in drr bittersten Not ihres Herzens und
mußte lächeln und Rebound Antwort stehen. ZA
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Und noch andere Martern mutzte sie ertragen, ohne-u ^ «

« >«
zucken. Sie mutzte in Hoflos glückstrahlendes Antlitz sehen «2 „ ^
und mußte hören, wie er voll heißer Begeisterung und voll § 1 A
Entzücken von dem Mädchen sprach, das er lieble. In ^ ^,8 - A
rosigsten Farben schilderte er ihre Schönheit, ihre Anmut. ^
all ihre Vorzüge, wie er sie mit liebenden Augen sah. Der «-An¬
sonst so ernste, zurückhaltende Mensch war in seiner Glück- L
seligkeit wie ausgetauscht. Und Rose fragte sich verzweifelt, L .L L Z
ob es nicht beffer für ste wäre, wenn sie jetzt still ausstandL « Z s
und hinüberltes in den Park nach dem alten stillen Weiher. Z « ivK
Der war lies und verschwiegen, er würde ihr Leid zudecken ^
und ste zur Ruhe wiegen. Aber ste riß sich lo» von diesem
verlockenden Gedanken und blieb sitzen.

Sie atmete aber wie erlöst auf, als die Tafel aufgehoben
wurde und sie sich unter einem Borwand zurückziehen konnte.

Da lief sie. so schnell ste ihre Füße trugen, in ihr Zimmer.
Dort sank ste mit einem halberstickten Iammerlaut kraftlos in
sich zusammen, Fortsetzung folgt.
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von einem deutschen Unterseeboot in Brand gesteckt worden.
Das Schiff war mit Grubenholz beladen.

Verschiedene Morgenbiätter lassen sich au« Neuyork
melden, daß sich die die! deurschen Tauchboote, U. 53".
„U. 58" und „U. 61" gegenwärtig cus der Höhr der Küste
der Bereinigten Staaten befinden brzw. verborgen halten.
Russische Minen im schwedische« Geegediet.

Stockholm. 26 OK!. ISib WTB. (Sornska Tele-
gramm Bureau.) Der hiesige russische Gesandte hat der
schwedischen Regierung mttgeteilt, die russische Regierung
h rbe den Befehl erlassen, im Bottnischen Meerbusen Minen
inerhalb der folgenden Grenzen auzulegen: im Norden:
63 Scatz 35 Minuten nördlicher Breite, im Osten: 21
Grad östlicher Läuge von Greenwich, im Süden: 63 Grad
l5 Minuten nördlicher Brette und im Westen: 1) 20 Grad
östlicher Länge, dann eine Linie in Entfernung von 3 See»
meilea von Sydostdrotten und den nicht stets vom Meer
überspülten Schären an der schwedischen Küste bis 63 Grad
35 Minuten nördlicher Breite. — Infolge dieser Mitteilung
wurde der schwedische Gesandte tn Petersburg beauftragt,
sofort gegen dir Minenanslegür.g aus schwedischem Seegebiet
Einspruch zu erheben, unter Borbehalt aller Ansprüche, die
sich aus einer solchen Minenauelegung ergeben könnten.

Vermischte Nachrichten.
Berlin, 26. Okt. WTB. Der Reichskanzler hat sich,

wie die Nordd. Allg. Zeitung meldet, zu kurzem Aufent.
lSA halt ins Große Hauptquartier begeben

's Die soziatdemokrattschr Reichstaasfrsktivn
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hol, laut
L „Vorwärts"' mit 57 gegen 15 Stimmen den Beschluß ge-

- » faßt, die neu gefordenten Kciegskrcdiie im Betrage von
IN 12  Milliarden Mark zu bewilligen.  Die Fraktion wird
rrx im Plenum eine Erkläiung obgeben.

In der „Boss. Z." wird berichtet: daß der Kohlen-
8 vertrag zwischen der englischen und italienischen Regierung
Z nur auf 2 Monate, also bis zum Ende dieses Jahres, ab
-« geschlossen worden fei.

Z MwSrtige PolitikI« Wchst« .
L« Berlin, 26.Okt. WTB. Die Beratung des Berichts

dxg HauMurschusses über die auswärtige Politik und die
Tagung des Ausschusses während der Beitagung de« Reichs-
tagrs wirs im Reichstag ßorlgrsetzt Die Konservativen be-

8 autragrn, dir Einberufung des HaushMausschusse« zur
S Besprechung surwiirliger Fragen während de» Krieger dem
8 vrrfasjungsgemäßen Wege oorzubehaiten.

„ Lr Abg. Gröber (Zerttr .) : Dem Reichstage muß eine
H « ständig« Kontrolle über die Führung der auswärtigen Po-
Z 2 link ermögticht werden. Die Fühlung mit der Regierung

mutz jetzt durch Aue spräche im Ausschuß erhalten dleiven,
dumit man nicht eines Tages vor vollendeten Tatsachen

^ st ht. Der Ausschuß für Handel und Gewerbe kann zu
L emrrvolkswirtschaMchenK mmWon ausgebaul werden, die
§danu alle oolkswirtichastlichen Resolutionen zu beraten
Z lräite. Die auswärtige Politik muß dem Haushaltausschuß

yo behalten bleiben, damit der Rrichstag durch dt« Mög-
Z chkeit, di« Geldbewilligung abzuiehnrn. Einen wirklichen
§ Druck aus die Regierung uusüben kann. Ich bitte um
^ Annahme des Ausschußantrages.

' Staatssekretär Jagow:  Die Rechte de« Kaiser«,
die Vertagung orrfaflungsmätzig ausspricht, müffrn ge.

A roohrt werden Der normale Zustand muß bleiben, daß
die Vertagung wirlttich den Abschluß der parlamentarischen

—Arbeiten bedeutet. Hegen die Hrm.dzüge der Anträge ha-
L b-n wir nichts einzuwenden.

s Adq. Dr. Sradna uer (Soz .) Wir stimmen dem

§
§8 L
^ 2 ne-2'

« «
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^Z Ä Antrag des Hauptausschusses zu, lehnen aber den donserva.
Antrag ad. Volk und Reichstag müssen fordern.

--
Mn
daß die Rechte des Reichstages« weitert werden. Der
G-chsimtuerei rn den Ausschüssen widersprechen wir. Da«

rr kr^ »sLZ ' - ov
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o Plenum muß der Ort für di« Aussprachen bleiben
8>
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Haußmann (F .B.)r Der Reichstag muß stär-
Anteil an positiver Mitarbeit nehmen. Wenn die» 'S ! ^ .-- ZN krreti

2 R ĝi-rung nickt betont hätte, daß diese Einrichtung nur für
die Dauer des Krieges gellen solle, wäre ein volles Tin-

Der Antrag.velstck dnis mit der Mehrheit erzielt worden,
s « bedeutet für die Regierung keine Schwächung, sondern eine

lßte mechanisch A D-D Stärkung. Im Hauptausschuß ist die auswärtige Politik
Sie nahm dem r»
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Alles. Er ist zu groß, um die Fragen gründlich zu be-
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ZH. Adg. Stresemann (Natl ) : Bon den Besprechun«
gen beim Reichskanzler sollte man kein Aufheben» machen.
Es ist selbstverständlich, daß der führende Staatsmann vor

-LH größeren Entscheidungen mit den Parteiführern Rücksprache
L 8 isimmr. Es handelt sich um einen ersten Schritt, die Rechte
L * der Dolksvertretung zu stärken. Es fragt sich, ob
LZ der Hauptausschuß der richtige Ort ist. In einem

besondern Ausschuß könnten uns Botschafter-
berichte und ähnliches Material oorgelegt werden. Das
englische Parlament behandelt die Fragen der öffentlichen

«ZA » ^  Politik in voller Oefferttlichkeit. Darin liegt die Stärke
^der Boldsverttetung. Bismarck hat später selbst bedauert,

daß er den deutschen Reichstag in solche Ohnmacht versetzt
ZS-i

r seiner Glück- ^ L« hat. Di« Auffassung, ak ob man einen Weltkrieg unter
sich verzweifelt, « L Ausschluß der Orffentlichkrit führen könnte, hat uns sehr
t still ausstand'M« Z s geschadet. Aus diesem Krieg muß ein anderes Dechältni«
stillen Weiher. Z « » '§ seS des Reichstage» zur Regierung enftehen. Für den diplo«
: Leid zudecken s« „ malischen Dienst sind weit größere Kreise geeignet, als man
los von diesem L >LZ annahm. Die katholische Kirche fragt nicht nach Rang

Lbl und Stand und Herkommen, sondem nach der persönlichen
isel aufgehoben
kziehen konnte,
in ihr Zimmer,
laut kraftlos in
etzung folgt.

Leistnnq. Aus ihr gingen hervorragende Diplomaten her-
vor. Wenden wir dieses System auch bei der deutschen
Diplomate an.

Abg. Kreth (Kons .) : Auch wir beklagen, daß wir
vsr nicht unterrichtet sind von dem. was vorging während

des Krieges. Aber das kaiserliche Bcriagungsrecht darf
nicht unwirksam gemacht werden. Unser Antrag sagt klar,
was er will. Der Ausschuß soll der Ort für Borbrspre-
chungen sein. Bei Annahme des Ausschußantrages würde
der Weg der Oeffentlichkrit aber verlassen.

Staatssekretär Dr. Helfsertch:  Wenn bei uns Be-
g'istekung für die Anträge vermißt wird, so weiß ich bar-
auf hin, daß der Slaatrsrkretär des Auswärtigen ausdrück,
lich sestgestellt hat, daß wir die Vorteile durchaus anerken¬
nen, die darin liegen, daß ein enger Konnex zwischen der
Regierung und dem Reichstage bestehen bleibt. Die Kai-
srrltch« Bertogungsordre schließt den Reichstag, d. h. Ple¬
num plus Kommissionen. Zu gewissen Ausnahmen sind
wir bereit, ste dürfen aber nicht die Regel sein. Wenn ein
Bedürfnis für den Zusammentritt des Ausschusses besieht,
können wir uns von Fall zu Fall verständigen.

Abg. Ledebour (Soz . Arb.) : Wir wolle« eine
generelle Anerkennung des Rechtes, daß die Budgetkom¬
misston auch während der Retchstagsoertagung zusammen-
tritt. Dt« gesamten diplomatischen Beziehungen müssen
unter Kontrolle gestellt werden.

Abg. Frhr. v. Nicht Hofen (Natl .) : Die Korn-
mtsstonstagung darf nicht nur während des Krieges eintre-
ten. Der Reichstag darf nicht monatelang über die aus¬
wärtige Politik ununterrichiet bleiben.

Abg. Sivkoolch (F . B.) : Die Regierung deutet
schon heute an, daß nach dem Kriege der Reichstag wieder
in die alte Ohnmacht in auswärtigen Dingen zurückgestoßen
werden soll. Wir wollen die Geheimpolitik beseitigen.

Damit schließt bie Besprechung. Abg. Bassermann
empfiehlt nochmals Annahme des Ausschußantrages. Bor
der Abstimmung oertagtIch der Reichstag aus Freitag5 Uhr.

Aus Stadr und Land.
R«,otb. 28. Oktober ISIS.

«hpeutafek . « WWSLS
Jahresgedeuktage

der 3. Fr1»pii>i-r-Li«i>«>ik. 28 IS 1914.
(Kr. M.) Erstürmung des Höhenkamme» südlich der

MoreauHchluchi in den Argonnen. Di« Kompanie erbeutet
1 französisches Maschinengewehr.

Das Eiserne Kreuz II. Kl. haben erhallen: Michael
Wurster.  Sohn des Fr. Lehmann von Mensteig; Ehr.
Steeb,  Sohn de«-si Michael Steeb. Maure» in Stmmersield.

Befördert wurde zum Leutnant d. Res. des Inf .-
Regte. 121, der Bizefettwkbel Eberl  e Karl, (Ealw), tm
Eis -Bail, dieses Regiments.

Mit dem heutigem Tage lege ich die Schriftlei¬
tung des „Gesellschafters " nieder , und sehe mich ver¬
anlaßt von meinem Leserkreise Abschied zu nehmen.
Die Zeit meines Hierseins bedeutet für mich einen
unvergeßlichen Lebensabschnitt , in dem ich Freud und
Leid des Krieges mit den liebgewonnenen Lesern ge¬
meinsam tragen konnte. «Ls liegt mir der Wunsch
aus dem Herzen, daß nun der Tag des Friedens nicht
mehr weit fein möge ! Ich sehe mich außerstande,
allen Bekannten und Freunden persönlich noch einmal
die Hand zu drücken. Mit den besten wünschen für
ihr Wohlergehen und für ein glückliches, freudvolles
Gedeihen der Stadt Nagold scheide ich von hier.
Glück allen , besonders meinen Lesern im Felde!

Richard Tschorn,
Schriftleiter.

p Zuweudunge » a« Axgehörige v»u Kriegs¬
teilnehmer »». Wie erinmrlich Hst der König anläßlich
ors Regterungsjubiläums die Absicht ausgesprochen, 1000
bedürftige Angehörige von Kriegsteilnehmern mir besonderen
Zuwendungen zu bedenken. Der König hat bi« jetzt mit
einer Gabe von je 50 Mark erfreut: 479 Familien. l51
Eltern und 255 Himerblievene von Kriegsteilnehmern sowie
115 Kriegsrentenempsänger.

Ei « «eues Werk v«» Heinrich Schaff 1 Hein-
rich Schliff, der unseren Lesern wohlbekannte schwävische
Dichter, früh« in Wildderg und jetzt in Hallwangep wohn¬
haft, hat ein neuer Werk heraurgegeben: „Eine Bal¬
kan  sa h r t". das dri Reuß und Itta in Konstanz in der
vortrefflichen„Zeitdücher' -Sammlung erschienen ist. Schäff
schöpft aus persönlichen Erinnerungen an eine Reise, die
chn vor Jahren über den Balkan bi« nach Konstantinoprl
führt,-. In einer Fahrt durch Serbien und Bulgarien zur
tükischen Hauptstadt, schildert uns der Dichter seine Ein¬
drücke und beweist, daß er mit offenen Augen und unver¬
schlossenem Herzen diese Reise unternommen hat. Das
Werk, darin zwei Büchlein zu je 50 Pf . herausgrgrben
wird, ist natürlich sehr zeitgemäß  und gewissermaßen
zur Kriegsliteratur zu rechnen. In dieser Hochflut nun
nimmt sich Echäffs Werk als einer der glänzenden Schaum-
Köpfe aus, di« so angenehm hervordlickm und uns erfreuen.
Das das Werk gute literarische Kost ist, dafür bürgt der
Dichiername Heinrich Schäff and die Zeiidüchersammlurig,
die nur Gediegenes und Wertvolle» darbiriet. Wir möch¬
ten diese» neue Opus de» wertgrschätzten Dichter» unseren
Lesern recht angelegentlich empfehlen. K. HK.

Sulz . Auch in unserer Gemeinde haben di« schwe¬
ren Kämpfe an der Somme tiefgreifende Opfer gefordert.
Gefallen sind der ledige 20 jährige Friedrich Röhm, Sohn
d s Iohs . Röhm, Bauer hier, und der verheiratete Jakob
Dreher, Sohn des 's- Georg Dreher Bauer hier. Er hin-
terlätzt eine tieftrauernde Witwe und ein Kind. Mit den
schwergebeugten Angehörigen dieser beiden für da» Vater¬
land gefallenen Helden trauert die ganze Gemeinde. Wei¬
ter sind von diesen Kämpfen als vermißt gemeldet1.) Wil¬
helm Köhler, Sohn des Mich. Köhler Bauers hier, der
selber in seinem Alter in den Folgen des Kriegs 1870
(BMiers-Champigny) noch sehr leidend ist. 2.) Ioh . Gärt¬

ner Sohn des Friedlich Gärtner Bauer hier. 3.) Fritz
Dengler. Sohn des 's Simon Den gier, Schreiner hier.
4.) Paul Müller. Sohn des -f- Matth. Müller Kaufmann
hier. Bis jetzt fehlen von sämtlichen4 Bermißien genauere
amtliche Nachrichten. — Neben den traurigen Nachrichten
vom Felde kommen mitunter auch wieder ermunternde Be-
richte. So wurde zum Unteroffizier befördert unser Kame¬
rad Friedr. Eitel Steinhauer, Res.-Inf . Rat. 119, Sohn des
-s- Georg Eitel, Sieinhauer hier. Mit dem Eis . Kreuz
wurden beliehen unsere Kameraden, 1.) Christ. Bohlinger,
Sohn de« Jak. Bohlinger. 2.) Fritz Röhm, Sohn des
-s- Georg Röhm, Schmied hier, 3.) Balthasar Mayer
4.) Unteroffizier Simon Gayer 5.) Heinrich Hömenz. Ad¬
ler hier, sämtliche im Res.-Ins.-Regt. 119. 6 ) Peter Wetp-
perl, Schmiedu. T , Martin Gärtner, Bauer, die bilden
letzteren stehen bei der Artillerie. Ehre unseren tapferenKameradeni

Wende«. Zu den erfreulichen Nachrichten über die
schönen Erfolge unserer Unterseeboote ist bei uns leider auch
eine Trauerbotschaft eingelausen. Herr Schultheiß Walz
erhielt ärmlich die schmerzliche Nachricht, daß sein Sohn
Friedrich auf einem Unterseeboot, das nicht mehr zurück¬
gekehrt sei, wahrscheinlich den Heldentod gestorben sei. Wir
wünschen, er möchte noch am Leben sein! Der Beklagens¬
wert« lernte bei Schlossermeister Rähle in Nagold, hiernach
arbeitete er in verschiedenen besseren Werkstätten tm In-
und Ausland, war ein tüchtiger Mann in seinem Berus and
freundlrch gegen jedermann. Seine Angehörigen dürfen
einer allgemeinen Teilnahme versichert sein. Dem Helden
bewahren wir ein ehrende« Andenken!

r Freudeustadt . In dem Harr'schen Hause in der
Badstroße brach Feuer aus, da» jedoch im Keime erstickt
werden konnte. Au« der rauchgefüllten Echlaskammer
wurde ein zweijähriges Kind, da» glücklicherweise nur leichte
Brandwunden an beiden Armen daoonlrug, herausgeholt,
ebenso wurde die Mutter mit ihrem ein paar Wochen alten
Kinde gerettet. Wäre der Brand bei Nacht ausgebrochen,
so hätte für die im oberen Dachstock wohnende Eisässersamtlie
großes Unglück entstehen können.

r Böblirrge «. Dieser Tage wurde der Borstand der
Ortsgrupped?s Schwäbischen Alboerems, Privatier Wilhem
Keßier. unier zahlreichem Trauergefolge zu Grabe getragen.

r Gmünd . Auch das hiesige Stabtpolizeiamt hat
Verhaltungsmaßregelnfür etwaige Angriffe feindlicher Flie¬
ger sndeordnet, deren Erscheinen durch Läuten der Rat-
Hausglocke angezeigt wird. E« ist jeder Aufenthalt im
Freien zn vermeiden, die Kellergeiasse sind auszusuchen, die
Haustürcn offen zu halten und Schutzsuchenden Emlaß zu
gewähren.

r Js «y. Da die Sprengieitung beim sogenannten
Stocken tm Zellerwald nicht funktionieren wollte, beging
Jos s Dambacher die Unvorsichtigkeit, nach ihr zu forschen.
Plötzlich erfolgte die Explosion, wodurch Dambacher am
Kops verletzt wurde, was feinen sofortigen Tod zur Folge
hatte. Der Berunqkückte war Krteqsoeteraa 1870/71.

Letzte Nachrichte«.
iv»«»« u»a>k .L >>.,

Berlin , 27. Okt. WTB. In der Nacht vom 26.
zum 27. Oktober stießen Teile unserer Torpedobooteflreit-
kräste aus der Deutschen Bucht durch die Straße Dooer-
Calats bis zur Linie Folkestone-Boulogne in den Englischen
Kana! vor. Nach bisheriger Meldung des Führers der
Torpedoboote, Commodore Mtcheisen, wurden zum Teil
unmittelbar vor den feindlichen Häfen versenkt mindestens
11 Dorpostendompferund 2 bis 3 Zerstörrer oder Torpe¬
doboote. Einzelne Leute der Besatzungen konnten gerettet
und als Gefangene eingebrachl werden. Mehrere andere
Wachtfahrzeuge und mindestens zwei Zerstörer wurden durch
Torpedorreffer und Arttlleriefeuer schwer beschädigt.

Ferner wurde der englische Postdowpfer„Queen" süd.
lich Folkefione versenkt, nachdem der Besatzung Zeit zum
Aussteigen gegeben war.

Im Kanal beim Barne-Feuerschiff herrschte ein auffal¬
lend reger Verkehr von Lazarettschiffen.

Unsere Torpedoboote sind wohlbehalten und ohne je¬
den Verlust in die deutschen Gewässer zurückgekehrt.

Der Chef des Admtralstabs der Marine.
Berli «, 27. Okt. WTB. Die fortgesetzten Unter¬

suchungen über rumänische Untaten i« Siebenbürgen
ergeben weiteres furchtbare» Anklagematerial. So bestäti¬
gen die redlichen Aursagen von 15 Zeugen den folgenden
Vorgang:

Am 26. September gerieten von einer vorgeschobenen
Abteilung der 9. Kompanie des bayerischen Leibregiments
37 Mann südlich der Eisenbahnbrücke am Roten Turm-
Paß in rumänische Gefangenschaft. Sie wurden von den
Rumänen au?geplündert und mißhandelt, ausgesprochener-
maßen au« Rache für die schweren Verluste, die den Ru¬
mänen in den oorausgegangrnen Gefechten zugesügt wur-
den. Am nächsten Morgen wurden die Gefangenen an ein
nahegelegenes Flußbett geführt und von einer rumänischen
Abteilung untrr dem Kommando eines älteren Offiziers
unter regelrechter Schützeufeuer genommen. 10 Mann
brachen sofort toi zusammen, 12 wurden sehr schwer ver¬
wundet. Nur da» plötzlich einsetzende deutsche Maschinen-
gewehrseuer verhinderte die Nieder» etzelung der sämtlichen
«ehrlosen Gefangenen und veranloßte die Rumänen zu
kopfloser Flucht.

Wie «, 28. Okt. WTB. Wie dt« Abendblätter ver-
nehmen, hat der gemeinsame Finanzminister »on Körbe»
die Bildung des Ministerium - übernommen.

Mutmastl. Wetter am Tonntag und Montag.
Geringe Niederschläge.

FL» Li« Tchrisiltii»»ü «mmtti«o»iiich: R. Tsch«i », — D.!»»» ^
Verlag d« » . W. Zatsirlcheu Bll<V»r«ck« ri (ttarl Zats« ), R r̂gold.



Bekanntmachung
des Lw . SeneralkoMMdos xm . K. W . Ameedorys

betreffend Ausfuhrverbot für Runkelrüben ( Futterrüben,
Angersen) aus Württemberg.

Auf Grund der 4 und 9 Buchstabed des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juli 1851 und des Gesetzes, betreffend
Abänderung diese« Gesetzes vom 11. Dezember 1915 wird bestimmt:

§ 1. Die Ausfuhr von Runkelrüben(Futterrüben, Angersen) aus
Württemberg wird bis auf weiteres verboten

§ 2. Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafen bi«
zu 10000 ^ wird bestraft, erstens wer den Bestimmungen des § 1
zuwtderhandett, zweitens wer Seinen andern zu einem Zuwidrrhandeln
gegen diese Bestimmungen des § 1 verleitet oder aufsordert.

§ 3. Die Bekanntmachung tritt mit der Veröffentlichung im
Staatsanzeiger in Kraft.

Stuttgart, den 25. Oktober 1916.
Der stellv. kommandierende General: v. Schäfer.
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Nagold.

ücWmm.
Zwei Arbeiter sucht

Fr . Gabel.

Lebensmittel.
Wir kaufen für unsere Arbeiter¬

schaft Lebensmittel aller Art , Aoch-
und Hafelobst jeder Wenge.

Angebote an

Gebt. ZWhkkS. A. G., WWM
in Schrambera.

Vieh-Verkauf.
Nächsten Montag , den 3V. Oktober

von 7 Ahr ab
hob« ich wieder

in meinen Stallungen im Gasthause z. Hirsch
in Wildberg

einen Transport Meh.

I

Helegenheits-
Kauft

Gebrauchte Nähmaschi¬
nen für Haushalt und Er-
merii, ttsts wie neu vvu
Mk . 4a .— an unter
langjähriger Garantie.

Verlangen sie meine
Preisbücher mit näherer
Auskunft.

Stephan Gerfter.
Rentlingrn.

Gesuch' wt d -in jüngeres

bestehend in

erstklassigen , jungen

Milchkühen,
tZlhaffkilhenj,

trächtiger

sowie schönem

Jüngvich,
zum Berka->s, wozu Liebhaber steu-di'chstenladet

Salomon Löwengardt

von 16—17 Fohren als ZiveitmLd-
chen für Geschäft und Haus.

Untere Apotheke Horb.

RuMer
_Windhund

(Barsoi), 2jähr. Rüde, p-äm , mit
Stammbaum, stattliche Erscheinung,
bewsgungilujicher Begi.Üer, ist pretk-
wert in gute Hand? abzugedm.

Pfarrhaus Rohrdorf.

AMrDer,
größeres Qantum, verbaust oder
tauscht gegen Kohlrabi« ein.

Martin Koch.
Ein schönes, 5 Monate ai-es

HWj- ^
Ahles
hat zu verkaufen

Seks «miMt AZ!üW,
Sindlingen.

Ev . Gottesdienst in Nagold:
Am 49. Sonntag nach Trinitatis, 29
OKI.: ' /UV Uhr Predig,. L. 294.
V,2 Uhr Christenlehre(Söhne), ^ ,8
Uhr Kriegtzbklslunde.

Donnerstag, drn 2 Aoo.. abends
8 Uhr Kriebsbetstundeu. Vorberei¬
tungm.BeichLr aus da-. Rrsormallom-
fest-Abe idmâ l.

Math. Gottesdienst in Nagold
Sonntag, 29. OKI.: ^ 9 U. Predigt

u. Amt. (? Vz U. dsgl in Rohr-
darf). 2 U. Andacht.

Mittwoch, 1. Noo. (Fest Aller¬
heiligen) : 9 U. Predigt u. Amt.
Gottesdienst der Methodisten

gemeinde in Nagold:
Sonntag, den 29. OKI, vorm.

V, 10 Ugr P edigt; «be-'ids /̂,8U
Predigt. Mittwochabend8 Uhr
Gebetstunde.

V « «k
Heule adenä 10 Obr enl8cd1ief unsere liede

unerwartet ra8ed im ^.Iter von 11 fahre».
äen 27. Oktober 1916.

i8vIu >L»tt reu «! Zb rreu.
Le8ucde un6 6Iumen8penäen Litten wir 2u unter1as8en.

Oie OebertülirunA naed Karlsruhe iinäet 8onnta§mittaA 8tatt.

Nagold , drn 28. Oktober 1916.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wi b' im Himcheiden unserer lieben Schwester,
Schwägerin und Taute

Luise Acker
ia so reichen Msße «rsahrcn dursten, sagen Herz-
'ichen Dü' k

Mi

"Bon Msntagfrüh ab sind sthc schöne

billig zu verkaufen(die letzten in diesem Jahr). Zahlbar Lichtmeß.
Dengler , Schwe 'mehändler , Wrwberg.

>!!uer V -er  ^^ in unü VViün r
Ve>islü..6ii>id! ll-scOiener.: E

-s.*z

135,200 Artikel uuä XacUweis,:

^6512̂ddiläunAeau.639 LilUertakslii»

147 Karten nnä klaue

I. kXlk 0 k
86 kardenclruoklakeln

8iedente Auflage
6Läacke

in NaU»1e<1«r zednnäe» »n 12 riark

1deLiÄoen äurck
«mplslilt »j«1> <». HV. LuatlliunälunK, K»z-»lü.

> Mldberg.
!dake zirka 350 LHr müe^

WckiH
mit oder ohne Faß zu verkaufen.

Gottlieb Reirtter.
OdnjeMngrn.

Setze ein 3 Mcmme alles

Rind
dem Le kvus au- .
Gottliev Roll , Schuhmacher.
(2!ltkKa verkäusl. Ein- odrr Zwei-
VUUfk familien-Haus, Ganc-
mn ov. ohne Grschä't Handlung.
Metzgerei, Wirtschf . " öö-' >i K.i-r
od Umgegend. Oü. u. Suchto ...
i-äufer an Kkorz Seismhof, postlagd.
Pferch««.

Liebmz-ll.
Zum 15 Noo. od. 1. Dez. fin¬

det ein kräftige?, fleißiges

nicht unter 18 Jahren, für alle vor-
kommenden, auch landwirtschast-
lichen Arbeiten, dauernde Stelle bei

Gebe. Emendörfer,
Gnlchofz. Ochien.

Gichtleidende
.. dRheumatiker

kör-'! !! -II dii'ch Wühlers Na-
tulmittel soa h «- Q-raien und
Schon- zei b-i eji w« cen Li de--
rü g t it: sofort rrn. Au-ku-istUN i!?.Ä
4nlr «l» , Espach tr 22

Urach (Würlt-.inderg)
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